
Abgesägt 
 

Öko-Komödie in einem Akt von Arno Boas 
 
 
Dr. Bleifuß ist städtischer Umweltbeauftragter und als solcher voll 
und ganz für die Umwlt engagiert. Allerdings beschränkt sich sein 
Engagement für die Umwelt im wesentlichen auf blumige Sprüche. 
Das bekommt ein Bürger schmerzhaft zu spüren, der sich für 
bedrohte Bäume einsetzen will, aber in  den Schlingen der 
Bürokratie zu Fall kommt. Da hilft nur noch der Griff zur 
Motorsäge. 
 
Personen:  3m/1w oder 2m/2w) 
 
Dr. Hermann Bleifuß...........................Umweltbeauftragter 
Fräulein Steuerle.................................seine Sekretärin 
Herr Weber..........................................städtischer Arbeiter 
Bürger/Bürgerin..................................Umweltschützer(in) 
 
 
Bühnenbild:  1  (Büro des Umweltbeauftragten) 
Dauer:           30 – 40 Minuten 
Zeit:               Gegenwart 
 
 

Theaterverlag Arno Boas 
Finsterlohr 46 
97993 Creglingen 

 
ANSICHTSEXEMPLAR          ANSICHTSEXEMPLAR 
Bei Abschluss eines Aufführungsvertrages erhalten Sie lesefreundliche Texthefte 
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1. Szene 
 
 
 
Das Büro des Umweltbeauftragten Dr. Hermann Bleifuß. In der Mitte steht der große 
Schreibtisch des Herrn Bleifuß, rechts und links davon je ein überquellender Papierkorb. Auf 
dem Schreibtisch stehen zwei Telefone, eines für den dienstlichen, eines für den privaten 
Gebrauch. Ferner stehen auf dem Tisch ein Radiorekorder und das Modell eines Sportwagens. 
An der Wand hängen verschiedene Poster, vor allem von Autos. An einer Seitenwand des 
Zimmers steht der kleinere Schreibtisch seiner Mitarbeiterin Fräulein Steuerle. Auch bei ihr steht 
ein Telefon. Hinten an der Wand steht ein Regal voll mit Aktenordnern. 
Herr Bleifuß thront hinter seinem Schreibtisch. Auf selbigem liegen zahllose Zettel herum, in 
denen er suchend kramt. Fräulein Steuerle räumt einige Aktenordner vom Regal auf ihren 
Schreibtisch. 
Bleifuß: Hatten Sie ein erholsames Wochenende? 
Steuerle: Mein Freund und ich haben einen Kurz-Trip zum Gardasee gemacht. Rein ins Auto und 
ab... 
Bleifuß: Verdammt...(er wühlt etwas hektischer in seinem Zettelhaufen). Wo ist denn nur mein 
Notizblock? 
Steuerle geht zu seinem Schreibtisch, öffnet eine Schublade und reicht ihm den Block. Dabei 
unterhalten sie sich weiter. 
Bleifuß: Das wäre nichts mehr für mich. Meine Frau und ich waren ganz gemütlich zum 
Kaffeetrinken in New York. Da geht die Erholung schon im Flugzeug los. 
Steuerle: Die acht Stunden Fahrt im Auto machen uns gar nichts. An die Staus haben wir uns 
längst gewöhnt. Man trifft sogar die gleichen Leute wieder. 
Bleifuß: Das ist uns in New York noch nicht passiert. 
Steuerle: Sehen Sie! Wir haben Familie Maierlein aus Castrop-Rauxel schon drei mal getroffen. 
Und jedes Mal an der Ausfahrt Rovereto Süd. Kennen Sie die? 
Bleifuß: Die Meierleins? 
Steuerle: Nein, die Abfahrt! Wunderschöne Gegend! Die grünen Schilder, die netten Häuschen 
mit den bunten Lichtern. 
Bleifuß: Und der Gardasee? 
Steuerle: Der ist auch ganz nett, glaube ich. Wir halten uns die meiste Zeit allerdings im Hotel-
Swimmingpool auf. Wegen der Wasserqualität.    
Bleifuß: Ich bleibe doch lieber beim Fliegen. 
Steuerle: Dann kennen Sie Herrn Müller nicht. 
Bleifuß: Auch ein Autobahn-Bekannter? 
Steuerle: Das ist der Stau-Berater vom ADAC. Er fährt die Strecke München - Kufstein und ist 
so zuvorkommend. Ich freu mich schon richtig auf den nächsten Stau. 
Bleifuß: Ich weiß ja nicht... 
Steuerle: Im Stau sind alle gleich! Da steht der Porsche friedlich neben der Ente. Da wird keiner 
von der Überholspur gedrängelt. 
Bleifuß: Eben! Da würde mir was fehlen. Ich gehe gerne auf Jagd...(er kommt ins Schwärmen und 
greift nach seinem Spielzeugauto) Enten, Käfer, Pandas...fette Beute... 
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Steuerle: (gespielt vorwurfsvoll) Aber Chef! 
Bleifuß: Bringen Sie mir mal Fälle, die letzte Woche im Antragsstau steckengeblieben sind. 
Steuerle holt einen Ordner. Sie legt ihn geöffnet vor ihren Chef. Der zieht die Augenbrauen hoch. 
Bleifuß: Das ist alles liegengeblieben? 
Steuerle: Sie hatten doch letzte Woche so viele gesellschaftliche Verpflichtungen.  
Bleifuß: Wieso ist eigentlich der Papierkorb so voll? Hat den die Putzfrau vergessen? 
Steuerle: Ich habe heute früh schon mal die unwichtigen Bürgeranfragen aussortiert. 
Bleifuß: Ich kann froh sein über eine solch tüchtige Mitarbeiterin. Was haben wir denn da? Ein 
Fall von Uferverschandelung. Passiert am 15. August...vor zwei Wochen...na, da ist doch längst 
Gras drübergewachsen (reißt den Zettel aus dem Ordner und wirft ihn in den Papierkorb). Da 
fragt einer, warum das Stadtoberhaupt einen solch großen Dienstwagen fahren muß. 
Steuerle: Darf ich? 
Bleifuß deutet ihr an, daß sie darf. Steuerle reißt das Blatt nun ihrerseits raus und wirft es in den 
Papierkorb. 
Bleifuß: Wir verstehen uns eben. 
Steuerle: Ich sollte Sie daran erinnern, daß wir an den neuen Richtlinien für eine 
zukunftsweisende Verkehrspolitik arbeiten wollen. 
Bleifuß: Müssen Sie mir den Wochenanfang gleich so versauen? 
Steuerle: Wir schieben das Ganze schon ein halbes Jahr vor uns her. 
Bleifuß: Und wo waren wir stehengeblieben? 
Steuerle: Paragraph 1. 
Bleifuß: Ich hätte Waldarbeiter werden sollen, dann müßte ich mich nicht immer mit diesen 
müslifressenden Öko-Fundis rumschlagen.  
Steuerle: Diese blaßgesichtigen Körnermampfer müßte man mal in einen Sportwagen setzen und 
dann...ab die Post. 
Da klingelt das Diensttelefon. Bleifuß nimmt ab. Steuerle geht zu ihrem Schreibtisch und räumt 
dort herum. 
Bleifuß: Bleifuß. Ah...(sein Gesicht hellt sich auf) Der Herr Kühnle. ...Nein, ich habe mich noch 
nicht entschieden zwischen Cabrio und Coupe. Das ist natürlich eine Preisfrage...Wenn Sie mir 
natürlich einen entsprechenden Nachlaß gewähren....natürlich rede ich mit dem Bürgermeister 
über Ihr Baugesuch. Wiederhörn. 
Steuerle: Wir wollen uns auch ein neues Auto kaufen. Einen Sportwagen. 136 PS, tiefgelegtes 
Koni-Rennfahrwerk, Abt-Nocke, Fächerkrümmer, Matterbügel, Dom- und Querlenkerstrebe. 
Bleifuß: (unterbricht sie) Streben Sie doch mal zum Chef. Ich brauch das Baugesuch vom 
Autohaus Kühnle. 
Steuerle geht pflichtbewußt hinaus. Bleifuß greift sofort zum privaten Telefon. Er wählt. 
Bleifuß: Hasi, hier ist Purzelchen. Findest du nicht auch, daß unser neuer Wagen Koni-Nocken 
haben sollte? (er lauscht) Nein, (betont) Nocken, nicht Locken! Du willst keinen technischen 
Schnickschnack? Wichtig ist, daß er zwei Make-up-Spiegel hat..jawohl! Tschüß (legt auf und 
wählt gleich wieder an). Bleifuß...Herr Kühnle, hat Ihr Fahrzeug Abt-Krümmer und Matter-
Felgen? Diese Technik führen Sie nicht? Ja dann,... 
Da kommt Steuerle zusammen mit dem städtischen Arbeiter wieder herein. Bleifuß legt den Hörer 
auf. Er nimmt aber keine Notiz von den beiden, sondern tut so, als sei er in Akten vertieft. 
Arbeiter:  Hat der Chef grad Zeit? 
Steuerle: Er brütet gerade über den Richtlinien für eine neue Verkehrspolitik. 
Bleifuß: (man hört ihn murmeln) Fächernocke o.k. Aber was ist ein Koni-Bügel? 
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Arbeiter : (zu Steuerle) Wir haben im Wald eine wilde Müllablagerung gefunden. 
Steuerle: Dann beseitigen Sie den Schrott. 
Arbeiter : Wir müssen das aber dem Landratsamt und der Polizei melden. 
Steuerle: Tun Sie das. Und verschonen Sie den Chef mit solchen Lappalien. 
Arbeiter:  Aber... 
Steuerle: Wir können ihn jetzt nicht stören!! Sichern Sie die Spuren und so weiter und so fort. 
Die betriebsinterne Dienstanweisung Nr. 548 vom 7. November 1986 mit Novellierung vom 
14.Mai 1991 regelt doch alles. 
Arbeiter : Es ist nur... 
Bleifuß: (kehrt aus seinen Gedanken in die Realität zurück) Steuerle, wo waren wir 
stehengeblieben? 
Steuerle (schiebt den Arbeiter hinaus): Bei Paragraph 1. 
Da klopft es. 
Bleifuß: Zum Donnerwetter! Hat man denn hier keine fünf Minuten seine Ruhe!! Ich habe eine 
wichtige Besprechung! 
Steuerle geht hinaus. 
Bleifuß: Die Leute meinen grade, sie können kommen, wann sie wollen! Wer sind wir denn? 
Da kommt Steuerle zurück. Sie wird von einem empörten Mann regelrecht mit sanfter Gewalt ins 
Zimmer geschoben. Sie versucht zwar, ihn aufzuhalten, schafft es aber nicht. Bleifuß steht auf, 
setzt einen strengen Blick auf. 
Steuerle: Er läßt sich nicht zurückhalten!! 
Bleifuß: Was soll denn der Aufstand? Sie befinden sich hier in einer deutschen Amtsstube! Da 
wird nicht einfach nach Lust und Laune rumgepöbelt! 
Bürger: In der Schmiedstraße sollen drei gesunde Pappeln gefällt werden! 
Bleifuß: Und was habe ich damit zu tun? Ich bin doch kein Gärtner! 
Bürger: Aber Umweltbeauftragter! Die städtischen Arbeiter sind schon mit dem Werkzeug 
angerückt. 
Bleifuß: Natürlich! Die können die Bäume schließlich nicht von Hand aus ausreißen! 
Bürger:  Die Bäume sind aber gesund! Sie müssen den Frevel verhindern. 
Bleifuß: Müssen tu ich gar nichts. Immer mit der Ruhe. 
Bürger: Es ist aber keine Zeit mehr! 
Bleifuß: Es ist imnmer Zeit. Setzen Sie sich erst mal und füllen das Formular aus... 
Steuerle schleppt ein Formular an und bietet dem Bürger einen Platz an. Doch der denkt nicht 
daran, sich zu setzen.  
Bürger: Mit dem Wisch können Sie sich den Arsch abwischen! 
Bleifuß: Also... 
Steuerle: Wie reden Sie mit meinem Chef? 
Bürger: Er soll endlich etwas unternehmen! 
Steuerle: Er ist aber kein Unternehmer, sondern Beamter! 
Der Bürger atmet heftig. Er beherrscht sich aber mühsam. Bleifuß ist nun die Ruhe selbst. 
Bleifuß: Bei uns wird auch der Umweltschutz nach Vorschrift abgewickelt. 
Bürger: Dann wickeln Sie doch endlich! 
Bleifuß: Was, sagten Sie, sind das für Bäume? 
Bürger: Pappeln! 
Bleifuß: Ihr Alter? 
Bürger:  30. 
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Bleifuß: Nicht Ihres. Das der Pappeln! 
Bürger: Ich habe die Bäume nicht nach ihrem Alter gefragt! Aber sie sind kerngesund! Das sieht 
jeder Blinde! 
Bleifuß: Da sehen Sie eben, daß unsere Arbeiter nicht blind sind! 
Wären sie nämlich blind, würden sie die Bäume nicht fällen. 
Bürger:  Ich seh gleich rot! 
Bleifuß: Das war doch Ihre Logik! Warum werden die Bäume wohl gefällt? 
Bürger:  Das weiß ich doch nicht. Sie sind doch der städtische Beamte! 
Bleifuß: Das will überhaupt nichts heißen...äh, ich meine, das wird schon seine Richtigkeit 
haben. Hier geht alles seinen geregelten Gang. Moment (er steht auf, geht zum Schrank und holt 
einen Ordner. Dann kehrt er zum Tisch zurück). 
Bleifuß: B..Betriebsausflug...Betriebsruhe... 
Steuerle: Bä kommt vor Be! 
Bleifuß: Hier, Bäume...Verordnung über die Bestimmungen zur Anwendung der Richtlinien für 
das Verhalten bei der gebotenen Verhinderung von Gefahren für Bäume. Dritte Änderung der 
Bestimmungen aus dem Jahre 1984. Die Bestimmungen finden ihre Begrenzung in den 
Ausführungen über die Bestimmungen zur Anwendung der Richtlinien für die Beseitigung von 
Bäumen bei gebotener Verbesserung der Parkplatzsituation. 
Bürger: (drängt) Weiter! 
Steuerle: (zu Bleifuß) Möchten Sie einen Kaffee? 
Bleifuß: Gern. Wie spät ist es überhaupt? 
Steuerle: Zehn vor zwölf. 
Bürger: Für die Bäume ist es fünf vor zwölf!! 
Bleifuß: Dann ist ja gleich Mittag. Sie können beruhigt sein. Unsere Mitarbeiter sind für ihre 
Pünktlichkeit berühmt. Da tut sich jetzt nichts mehr. 
Bürger:  Und wenn doch? 
Steuerle: Zweifeln Sie an meinem Chef? 
Bleifuß: Ich werde heute nachmittag Ihr Anliegen prüfen. So lange füllen Sie schon mal den 
Antrag hier aus. Bitte in dreifacher Ausfertigung. Und nicht vergessen zu unterschreiben. 
Steuerle: Sonst können wir ihn nämlich... 
Bürger:  Sie können mich...(er geht wütend hinaus) 
Steuerle und Bleifuß sehen sich an, dann grinsen sie sich unverhohlen an. 
Steuerle: Was der sich einbildet! 
Bleifuß: Früher gab's sowas nicht. Da hatten die Leute noch Respekt vor einer Amtsperson. Sie 
können jetzt Mittag machen. 
Steuerle verabschiedet sich. Bleifuß greift zum Telefonhörer. 
Bleifuß: Müller...wie weit sind Sie in der Schmiedstraße? So, Sie wollten gerade Mittag 
machen...Das hat wohl noch etwas Zeit! Die Pappeln müssen vorher noch weg! (legt auf). 
Dann greift Bleifuß nochmals zum Hörer. 
Bleifuß: Helmut? Grüß Dich! Du hast bei deiner Planung für die Schmiedstraße ursprünglich 
doch die Pappeln stehen lassen wollen...ach so...es geht nicht anders...ja, ja, ihr Architekten habt's 
nicht leicht. Wann spielen wir mal wieder Tennis?.....Viele Grüße an deine Frau. Tschüß...(legt 
auf). So, das wäre erledigt. Und jetzt ein schönes großes Steak...(geht hinaus) 
 
 

2. Szene (nach der Mittagspause)  
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(Es kann gleich weitergemacht oder aber eine kurze Pause gemacht werden) 
 
 
Die Mitarbeiterin sitzt alleine im Zimmer, und zwar am Schreibtisch ihres Chefs. Sie lackiert sich 
die Fingernägel. Da klingelt das Diensttelefon. Sie läßt sich viel Zeit, bevor sie endlich in aller 
Ruhe zum Hörer greift. 
Steuerle: (mit tonloser Stimme) Hier ist das Büro des Umweltbeauftragten Dr. Hermann Bleifuß. 
Unser Büro ist im Moment nicht besetzt. Wenn Sie uns eine Nachricht...(sie unterbricht sich), 
ach du bist's, Peter! Gell, so 'nen Anrufbeantworter möchtest du auch haben...du, hab leider keine 
Zeit. Ich ersticke in Arbeit...Tschüß... 
Steuerle legt auf, verschränkt die Hände hinter dem Kopf und streckt sich. 
Steuerle: Nicht schlecht, die Position. Wo ich sowieso mehr Ahnung habe als der Chef.  
Da geht die Tür auf und der städtische Arbeiter erscheint. Steuerle ist erschrocken und hat die 
Füße vom Tisch genommen. 
Steuerle: Das nächste Mal klopfen Sie an! Mich so zu erschrecken. 
Arbeiter:  (leicht spöttisch) Wenn ich gewußt hätt, daß Sie so in der Arbeit vertieft sind...Ist der 
Chef nicht da? 
Steuerle: Der hat eine Besprechung mit dem Oberboß und so nem Heini aus Stuttgart. Kann 
dauern. 
 

Dieser Text ist urheberrechtlich geschützt. 
Die Vervielfältigung für private und 
gewerbliche Zwecke ist nicht erlaubt. Das 
Aufführungsrecht für das Theaterstück 
erhalten Sie beim Theaterverlag Arno Boas. 
 


